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Beschreibung

HINTERGRUND DER ERFINDUNG

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft Inter-
net-Telefonie, und insbesondere eine verbesserte 
Endbenutzerschnittstelle für die Internet-Proto-
koll(IP)-Telefonkommunikation.

[0002] In der heutigen Zeit ist die Internet-Telefonie 
ein immer stärkerer Konkurrent für die herkömmliche 
Telefonie, da Ferngespräche über das globale Inter-
net zu verhältnismäßig niedrigen Kosten durchge-
führt werden können. Zudem werden, wenngleich 
derzeitige Internet-Telefonie-Systeme eine ver-
gleichsweise niedrige Dienstgüte bieten, künftige 
Verbesserungen zweifelsohne eine Signalqualität 
vorsehen, die mindestens der Klasse jener ent-
spricht, die durch herkömmliche Systeme bereitge-
stellt wird.

[0003] Die verfügbaren IP-Telefone bestehen in ers-
ter Linie aus einem Multimedia-Personalcomputer 
(Multimedia-PC), auf dem eine Telefoniesoftwarean-
wendung läuft, welche Endbenutzertonsignale in ge-
eignet formatierte digitale Signale für die Übertra-
gung über ein Rechnernetzwerk (z.B. das globale In-
ternet) umwandelt und umgekehrt. Für gewöhnlich 
umfasst ein derartiger Multimedia-PC eine Soundkar-
te mit einem Mikrofon und einem Lautsprecher für 
Spracheingabe und -ausgabe und greift über eine ge-
eignete Netzwerkschnittstelle, beispielsweise ein öf-
fentliches Fernsprechnetz (PSTN), ein drahtloses 
Netzwerk oder ein öffentliches oder privates Daten-
netzwerk, auf das Rechnernetzwerk zu. Die Telefo-
niesoftwareanwendung komprimiert und dekompri-
miert Endbenutzersprachsignale, um die Bandbrei-
tenanforderungen für Rechnernetzwerkübertragun-
gen zu verringern. Demnach werden Sprachcodie-
rung und -decodierung für gewöhnlich durch eine 
Zentraleinheit (CPU) im Multimedia-PC durchgeführt. 
Der genaue Typ von verwendeter Sprachcodierung 
(z.B. GSM, D-AMPS usw.) hängt von den Bitraten- 
und Sprachqualitätsanforderungen für eine bestimm-
te Anwendung ab. Komprimierte Tonsignale werden 
über das Rechnernetzwerk unter Verwendung eines 
geeigneten UDP/IP-Netzwerkprotokolls übertragen, 
wie im Stand der Technik bestens bekannt ist. Wie 
bei Sprachcodierung und -decodierung wird das 
Rechnernetzwerkprotokoll herkömmlicherweise 
durch die Telefoniesoftwareanwendung, die auf dem 
Multimedia-PC läuft, verwaltet.

[0004] Trotz den oben beschriebenen Vorzügen 
weist das derzeitige IP-Telefon verglichen mit einem 
herkömmlichen Telefon mehrere Nachteile auf. Bei-
spielsweise erfordern die gängigen Sprachcodier- 
und -decodieralgorithmen Hochleistungs-PCs, die re-
lativ schnelle CPUs umfassen. Zudem erfordert die 
herkömmliche IP-Telefonanwendung zusätzliche 

Tonausstattung, wie Soundkarte und Mikrofon, wel-
che in einem PC-Paket für Normalverbraucher nicht 
oft inkludiert ist.

[0005] EP-A2-0 738 060 offenbart ein Verfahren 
zum Erweitern der Funktionalität von Workstations, 
die an ein LAN angebunden sind. Die Workstations 
werden mit einer Einheit ergänzt, die in der Lage ist, 
Schalttechnikfunktionen auszuführen. Verbindungen 
werden je nach Bedarf für den Austausch von Daten 
von Schnurlos- oder Drahtlosendgeräten hergestellt. 
Ein Endgerät kann z.B. ein Telefon mit Digitalschal-
tungstechnologie sein. Jedes Endgerät ist an einen 
Netzwerkknoten oder eine Workstation, entweder 
durch eine Drahtlosverbindung oder eine drahtge-
bundene Verbindung, angebunden.

[0006] Demnach besteht das herkömmliche IP-Te-
lefon aus einem relativ hochwertigen PC, der teuer 
ist, ein großes Maß an Leistung verschlingt und ver-
glichen mit einem herkömmlichen Telefon übermäßig 
groß ist. Zudem ist der PC im Normalfall ausgeschal-
tet und erfordert eine verhältnismäßig lange und un-
praktische Hochlaufzeit. Ferner umfasst nicht einmal 
ein voll bestückter PC einen komfortablen Endbenut-
zer-Telefonhandapparat, und die relative Entfernung 
zwischen dem PC-Mikrofon und dem PC-Lautspre-
cher kann störende Echos für Systembenutzer verur-
sachen. Demnach besteht durchaus ein Bedarf an ei-
nem verbesserten IP-Telefon.

KURZDARSTELLUNG DER ERFINDUNG

[0007] Die vorliegende Erfindung erfüllt die oben be-
schriebenen und andere Erfordernisse durch Bereit-
stellen eines Verfahrens zum Durchführen von Tele-
fonie und eines verbesserten Funktelefons, welches 
an einen PC angeschlossen werden kann und als 
wesentlich verbessertes IP-Telefon verwendet wer-
den kann. Im Gegensatz zu einem gewöhnlichen 
Funktelefon, bei welchem eine Sprachcodierer-Digi-
talschnittstelle ausschließlich mit Funkschaltkreisen 
für die Drahtloskommunikation (z.B. über ein Zellular-
funksystem) verbunden ist, kann das verbesserte 
Funktelefon auch über einen alternierenden externen 
Anschluss digitalisierte und codierte Sprachsignale 
senden und empfangen.

[0008] Gemäß einem ersten Aspekt der Erfindung 
realisiert ein Funktelefon, welches selektiv als her-
kömmliches Funktelefon oder als verbessertes IP-Te-
lefon betrieben werden kann, die Aufgabe der Erfin-
dung. Das Funktelefon umfasst einen Funk-Transcei-
ver zum Senden codierter Nahend-Signale zu und 
zum Empfangen codierter Fernend-Signale von ei-
nem Funkkommunikationsnetzwerk. Das Funktele-
fon ist gekennzeichnet durch einen ersten externen 
Anschluss zum Senden codierter Nahend-Signale zu 
und Empfangen codierter Fernend-Signale von ei-
nem Rechner; und eine digitale Schnittstelle zum se-
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lektiven Senden codierter Nahend-Signale zu einem 
aus der Gruppe umfassend den Funk-Transceiver 
und den externen Anschluss und zum selektiven 
Empfangen codierter Fernend-Signale von einem 
aus der Gruppe umfassend den Funk-Transceiver 
und den externen Anschluss.

[0009] Gemäß einem zweiten Aspekt der Erfindung 
wird die oben genannte Aufgabe durch ein Verfahren 
zum Durchführen von Telefonie gemäß der Erfindung 
realisiert, umfassend folgende Schritte: Einstellen ei-
ner Betriebsart eines Funktelefons auf einen aus der 
Gruppe umfassend einen Drahtlostelefonmodus und 
einen IP-Telefonmodus; Senden codierter Na-
hend-Signale zu und Empfangen codierter Fer-
nend-Signale von einem Funkkommunikationsnetz-
werk über einen Funk-Transceiver, wenn die Be-
triebsart des Funktelefons auf den Mobilfunkmodus 
eingestellt ist. Das Verfahren ist gekennzeichnet 
durch folgende weitere Schritte: Senden codierter 
Nahend-Signale an und Empfangen codierter Fer-
nend-Signale von einem Rechner über einen ersten 
externen Anschluss, wenn die Betriebsart des Funk-
telefons auf einen Netzwerkprotokollmodus einge-
stellt ist; und selektives Senden codierter Nahend-Si-
gnale zu einem aus der Gruppe umfassend den 
Funk-Transceiver und den externen Anschluss und 
selektives Empfangen codierter Fernend-Signale von 
einem aus der Gruppe umfassend den Funk-Trans-
ceiver und den externen Anschluss.

[0010] Gemäß einem dritten Aspekt der Erfindung 
realisiert ein Funktelefon, welches selektiv als her-
kömmliches Funktelefon oder als verbessertes IP-Te-
lefon betrieben werden kann, die Aufgabe der Erfin-
dung. Das Funktelefon umfasst:  
ein Mikrofon zum Empfangen von Nahend-Ton und 
zum Bereitstellen entsprechender Nahend-Audiosig-
nale;  
einen mit dem Mikrofon verbundenen Sprachcodierer 
zum Codieren von Nahend-Audiosignalen, die von 
dem Mikrofon empfangen werden, um codierte Na-
hend-Signale an einem Ausgang des Sprachcodie-
rers bereitzustellen;  
einen Lautsprecher zum Empfangen von Fer-
nend-Audiosignalen und zum Ausstrahlen von ent-
sprechendem Fernend-Ton zu einem Nahend-Benut-
zer des Funktelefons;  
einen mit dem Lautsprecher verbundenen Sprachde-
codierer zum Decodieren von codierten Fernend-Si-
gnalen, die an einem Eingang des Sprachdecodie-
rers empfangen werden, um dem Lautsprecher Fer-
nend-Audiosignale bereitzustellen. Das Funktelefon 
ist gekennzeichnet durch  
einen Funk-Transceiver zum Empfangen codierter 
Fernend-Signale von einem und zum Senden codier-
ter Nahend-Signale an ein Funkkommunikations-
netzwerk;  
einen externen Anschluss zum Empfangen von netz-
werkformatierten Fernend-Signalen von einem und 

zum Senden von netzwerkformatierten Nahend-Sig-
nalen an ein Rechnernetzwerk;  
einen Konverter zum Empfangen codierter Na-
hend-Signale und Bereitstellen entsprechender netz-
werkformatierter Nahend-Signale für den externen 
Anschluss und zum Empfangen netzwerkformatierter 
Fernend-Signale von dem externen Anschluss und 
Bereitstellen entsprechender codierter Fernend-Sig-
nale;  
und  
eine digitale Schnittstelle zum selektiven Verbinden 
des Ausgangs des Sprachcodierers und des Ein-
gangs des Sprachcodierers mit einem aus der Grup-
pe umfassend den Funk-Transceiver und den Kon-
verter.

[0011] Gemäß einem vierten Aspekt der Erfindung 
wird die oben genannte Aufgabe mittels eines Verfah-
rens zum Durchführen von Telefonie realisiert, wobei 
das Funktelefon einen Funk-Transceiver zum Kom-
munizieren mit einem Funkkommunikationsnetzwerk 
umfasst, umfassend folgende Schritte:  
Einstellen einer Betriebsart des Funktelefons auf ei-
nen aus der Gruppe umfassend einen Drahtlostele-
fonmodus und einen IP-Telefon-Modus;  
Senden codierter Nahend-Audiosignale von dem 
Funktelefon-Transceiver zu dem Funkkommunikati-
onsnetzwerk, und Empfangen codierter Fernend-Au-
diosignale von dem Funkkommunikationsnetzwerk 
an dem Funktelefon (450), wenn die Betriebsart des 
Funktelefons auf den Mobilfunkmodus eingestellt ist. 
Das Verfahren ist, wenn die Betriebsart des Funkte-
lefons auf den Netzwerkprotokollmodus eingestellt 
ist, gekennzeichnet durch das Durchführen der fol-
genden Schritte:  
Formatieren der codierten Nahend-Audiosignale im 
Funktelefon gemäß einem Rechnernetzwerkproto-
koll, um netzwerkformatierte Nahend-Signale bereit-
zustellen;  
Senden der netzwerkformatierten Nahend-Signale 
von dem Funktelefon zu einem Rechnernetzwerk, 
wobei die netzwerkformatierten Nahend-Signale zu 
einem Fernend-Knoten des Rechnernetzwerks gelie-
fert werden;  
Empfangen netzwerkformatierter Fernend-Signale 
von dem Rechnernetzwerk an dem Funktelefon, wo-
bei die netzwerkformatierten Fernend-Signale von 
dem Fernend-Knoten der Rechnernetzwerks gelie-
fert werden; und  
Umwandeln der netzwerkformatierten Fernend-Sig-
nale in dem Funktelefon, um codierte Fernend-Audi-
osignale bereitzustellen.

[0012] Vorteilhafterweise umfasst das verbesserte 
Funktelefon einen internen Sprachcodierer, der für 
einen niedrigen Leistungsverbrauch implementiert ist 
und ermöglicht, das verbesserte Funktelefon mit ei-
nem PC von verhältnismäßig niedriger Leistungsstär-
ke für effektive IP-Tehefonie zu verwenden. Dadurch 
ermöglicht das verbesserte Funktelefon eine kosten-
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günstige IP-Telefonlösung, bei welcher die Sprach-
verzögerung verglichen mit herkömmlichen IP-Tele-
fonsystemen verringert ist. Zudem ist der verbesserte 
Funktelefonhandapparat zweckmäßig für die Sprach-
konversation und reduziert die oben beschriebenen 
Echoprobleme, die bei herkömmlichen IP-Telefonen 
häufig auftreten.

[0013] Bei beispielhaften Ausführungsformen wird 
der verbesserte Funkhandapparat mittels eines Ka-
bels an einen seriellen oder parallelen Port eines PC 
angeschlossen, auf dem eine rationalisierte Telefo-
niesoftwareanwendung läuft. Bei alternativen Aus-
führungsformen wird eine Drahtlos-Infrarot(IR)- oder 
Kurzstreckenfunk-Verbindung zur Kommunikation 
zwischen dem verbesserten Funktelefon und dem 
PC verwendet. Codierte und komprimierte digitale 
Sprachsignale werden zwischen dem verbesserten 
Funktelefon und dem PC hin und her geleitet, und der 
PC führt Umwandlungen zwischen den codierten 
Sprachsignalen und einem geeigneten Rechnernetz-
werkprotokoll durch. Da der PC keine Sprachcodie-
rung und -decodierung durchführen muss, kann der 
PC beispielsweise als Desktop-Computer der unte-
ren Preisklasse, Laptop/Notebook-Computer oder 
sogar als Palmtop-Computer ausgeführt sein.

[0014] Vorteilhafterweise ist ein serieller oder paral-
leler Port-Anschluss eines standardmäßigen PC aus-
reichend, um digitale Sprache und Steuersignale in 
beiden Richtungen zwischen dem verbesserten 
Funktelefon und dem PC zu transportieren.

[0015] Gemäß der Erfindung wird die IP-Telefon-
steuerung entweder von dem PC oder dem verbes-
serten Funktelefon aus angestoßen. Zudem wird das 
verbesserte Funktelefon entweder händisch (z.B. 
mittels eines Tasters auf dem Funk-Handapparat) 
oder automatisch von dem PC (z.B. über eine Option 
in der Telefonieanwendung, die auf dem PC läuft) 
zwischen gewöhnlichem Drahtlosbetrieb (z.B. Zellu-
larfunk) und IP-Telefonbetrieb umgeschaltet. Ferner 
kann ein Anruf entweder mittels der PC-Telefonie-
softwareanwendung oder mittels eines Tastenfeldes 
auf dem verbesserten Funktelefon angestoßen wer-
den.

[0016] Bei alternativen Ausführungsformen wird das 
verbesserte Funktelefon auch zur drahtlosen Daten-
kommunikation verwendet, um IP-Sprache zu trans-
portieren. Mit anderen Worten wird codierte Sprache 
von dem verbesserten Funktelefon zu dem PC gelei-
tet, wo sie gemäß einem geeigneten UDP/IP-Netz-
werkprotokoll formatiert wird, und die resultierende 
IP-Sprache wird an das verbesserte Funktelefon zu-
rückgeleitet, zum Senden an ein Rechnernetzwerk 
über eine drahtlose Netzwerkschnittstelle. Bei einer 
derartigen beispielhaften Ausführungsform wird der 
IP-Datentransfer entweder mittels eines gesonderten 
Anschlusses auf dem verbesserten Funktelefon oder 

mittels desselben Anschlusses, der verwendet wird, 
um codierte Sprache und Steuersignale zu transpor-
tieren, durchgeführt. Vorteilhafterweise ist ein seriel-
ler PC-Port ausreichend, um digitale Sprache, Steu-
ersignale und IP-Daten zu transportieren.

[0017] Kurz gesagt stellt die vorliegende Erfindung 
ein verbessertes IP-Telefon bereit, welches zweck-
mäßiger, kostengünstiger und effizienter als her-
kömmliche IP-Telefoniesysteme ist. Diese und weite-
re Merkmale der vorliegenden Erfindung werden in 
der Folge mit Bezugnahme auf die veranschauli-
chenden Beispiele, die in den beiliegenden Zeich-
nungen dargestellt sind, ausführlicher erläutert. Ein-
schlägig versierte Fachleute werden erkennen kön-
nen, dass die beschriebenen Ausführungsformen zu 
Zwecken der Veranschaulichung und Erläuterung be-
reitgestellt wurden und dass in diesem Dokument 
zahlreiche äquivalente Ausführungsformen abge-
deckt werden.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0018] Fig. 1 ist ein Blockdiagramm eines im Stand 
der Technik bekannten IP-Telefoniesystems.

[0019] Fig. 2 ist ein Blockdiagramm eines IP-Telefo-
niesystems, welches gemäß den Lehren der vorlie-
genden Erfindung konstruiert ist.

[0020] Fig. 3 und Fig. 4 sind Blockdiagramme von 
alternativen IP-Telefoniesystemen, welche gemäß
den Lehren der vorliegenden Erfindung konstruiert 
sind.

AUSFÜHRLICHE BESCHREIBUNG DER ERFIN-
DUNG

[0021] Fig. 1 zeigt ein im Stand der Technik bekann-
tes IP-Telefoniesystem 100. Wie dargestellt ist, um-
fasst das herkömmliche System 100 einen Hochleis-
tungs-PC 110 und eine Netzwerkschnittstelle 120. 
Der Hochleistungs-PC 110 umfasst einen Lautspre-
cher 105, eine Soundkarte 125, ein Mikrofon 115, 
eine CPU 135 und einen Input/Output-Port 145. In 
der Figur ist ein Ausgang des Mikrofons 115 mit ei-
nem Eingang der Soundkarte 125 verbunden, und 
ein Ausgang der Soundkarte 125 ist mit einem Ein-
gang des Lautsprechers 105 verbunden. Ein In-
put/Output-Port der Soundkarte 125 ist mit einem 
ersten Input/Output-Port der CPU 135 verbunden, 
und ein zweiter Input/Output-Port der CPU 135 ist mit 
dem Input/Output-Port 145 des PC verbunden. Der 
Input/Output-Port 145 des PC ist seinerseits mit ei-
nem ersten Input/Output-Port der Netzwerkschnitt-
stelle 120 verbunden, und ein zweiter Input/Out-
put-Port der Netzwerkschnittstelle 120 ist mit einem 
Netzwerk 130 verbunden. Das Netzwerk 130 kann 
beispielsweise das globale Internet oder ein Intranet, 
welches durch eine öffentliche oder private Organisa-
4/16



DE 698 31 942 T2    2006.05.24
tion betrieben wird, sein. Demnach ist der Begriff „IP"
derart auszulegen, dass er sowohl Internet-Protokoll- 
als auch Intranet-Protokoll-Systeme umschließt.

[0022] Beim Betrieb setzt ein Nahende-Benutzer 
des PC 110 einen IP-Telefonanruf ab, beispielsweise 
durch Aktivieren einer Telefoniesoftwareanwendung 
auf dem PC 110. Während des Gesprächs spricht der 
Nahend-Benutzer in das Mikrofon 115, und das Audi-
osignal, welches durch das Mikrofon 115 empfangen 
wird, wird innerhalb der Soundkarte 125 digitalisiert. 
Das digitalisierte Signal, welches durch die Sound-
karte 125 ausgegeben wird, wird an die CPU 135
weitergeleitet. Die CPU 135, in welcher die Telefonie-
anwendung läuft, komprimiert und codiert die digitali-
sierte Sprache anhand eines geeigneten Sprach-
codieralgorithmus (z.B. GSM, D-AMPS usw.) und 
wandelt die codierte Sprache mittels eines geeigne-
ten UDP/IP-Netzwerkprotokolls in ein Format um, 
welches zur Übertragung über das Netzwerk 130 ge-
eignet ist. Die resultierenden IP-Daten werden durch 
die CPU 135 über den Input/Output-Port 145 des PC 
zu der Netzwerkschnittstelle 120 übertragen, wo sie 
zu dem Netzwerk 130 geführt und zu einem Fer-
nend-Benutzer weitergeleitet werden.

[0023] Umgekehrt werden IP-Sprachsignale, die 
durch den Fernend-Benutzer erzeugt werden, von 
dem Netzwerk 130 an der Netzwerkschnittstelle 120
empfangen und über den Input/Output-Port 145 des 
PC an den PC 110 weitergeleitet. Die CPU 135 emp-
fängt die IP-formatierten Fernend-Daten und wandelt 
diese in entsprechende codierte Fernend-Sprachsig-
nale um. Die codierten Fernend-Sprachsignale wer-
den durch die CPU 135 anhand eines geeigneten Al-
gorithmus decodiert, um digitale Ton-Daten zu erzeu-
gen, welche an die Soundkarte 125 weitergeleitet 
werden. Die Soundkarte 125 wandelt die digitalen 
Fernend-Tondaten in ein entsprechendes analoges 
Signal um, welches zur Ausgabe an den Nahend-Be-
nutzer zu dem Lautsprecher 105 geleitet wird.

[0024] Wie im Stand der Technik bestens bekannt 
ist, kann die Netzwerkschnittstelle 120 eine Verbin-
dung mit einem beliebigen aus einer Anzahl verfüg-
barer Systeme herstellen, um auf das Netzwerk 130
zuzugreifen. Beispielsweise kann die Netzwerk-
schnittstelle 120 je nach Bedarf eine Verbindung mit 
einem öffentlichen Fernsprechnetz (PSTN), einem 
drahtlosen Funksystem oder einem öffentlichen oder 
privaten Datennetz herstellen. Demnach kann sich 
die Verbindung zwischen dem PC 110 und der Netz-
werkschnittstelle 120 jedwedes geeigneten digitalen 
Protokolls bedienen, je nach dem konkreten Typ von 
Verbindung, die bei einer bestimmten Anwendung 
verwendet wird. Wenn die Verbindung ein analoges 
PSTN ist, wandelt die Netzwerkschnittstelle 120 digi-
tale codierte Informationen, die von dem PC 110
empfangen wurden, in analoge Signale um, die sich 
zur Übertragung über herkömmliche Telefonleitun-

gen mittels eines herkömmlichen Modems eignen. 
Wenn die Verbindung ein digitales Telefonnetz ist, 
wandelt die Netzwerkschnittstelle 120 digitale Infor-
mationen, die von dem PC 110 empfangen wurden, 
in ein digitales Protokoll um, das dem Telefonnetz zu-
geordnet ist (z.B. ISDN). Wenn die Verbindung ein 
Drahtlosfunksystem ist, umfasst die Netzwerkschnitt-
stelle 120 einen geeigneten Transceiver zum Modu-
lieren und Demodulieren von Signalen, die zu der 
Netzwerkschnittstelle 120 übertragen bzw. von der 
Netzwerkschnittstelle 120 empfangen werden. Wenn 
die Verbindung ein öffentliches oder privates Daten-
netz ist, wandelt die Netzwerkschnittstelle 120 digita-
le codierte Informationen, die von dem PC 110 emp-
fangen wurden, in ein Format um, welches für das öf-
fentliche oder private Netzwerk geeignet ist. Vorteil-
hafterweise kann die Netzwerkschnittstelle 120 in 
den PC 110 oder sogar die CPU 135 integriert sein.

[0025] Wenngleich das System aus Fig. 1 für ge-
wisse Anwendungen ausreichend ist, ist es, wie oben 
beschrieben wurde, mit mehreren erheblichen Nach-
teilen behaftet. Beispielsweise können hochentwi-
ckelte Sprachcodier- und -decodieralgorithmen, die 
für eine reduzierte Verzögerung und die Signalquali-
tät erforderlich sind, voraussetzen, dass die CPU 135
relativ schnell sein muss. Zudem sind die Soundkarte 
125 und das Mikrofon 115 Zubehörteile, welche in ei-
nem PC-Paket für Normalverbraucher für gewöhnlich 
nicht inkludiert sind. Ferner kann die relativ komplexe 
Telefoniesoftwareanwendung, welche sowohl 
Sprachcodierung/-decodierung als auch 
UDP/IP-Umwandlung durchführen muss, abschre-
ckend teuer sein und eine beträchtliche Rechnerspei-
cherkapazität voraussetzen. Vorteilhafterweise lehrt 
die vorliegende Erfindung, dass ein Funktelefon, wel-
ches für gewöhnlich ausschließlich für die drahtlose 
Funkkommunikation (z.B. Zellularfunkkommunikati-
on) verwendet wird, verbessert werden kann, um in 
Verbindung mit einer PC-gestützten Telefonieanwen-
dung zu funktionieren, so dass rechenintensives 
Sprachcodieren und -decodieren außerhalb des PC 
durchgeführt werden kann und ein effektives IP-Tele-
fon kostengünstig gebaut werden kann, ohne einen 
hochpreisigen Rechner zu benötigen.

[0026] Fig. 2 ist ein Konzeptionsschema eines 
IP-Telefoniesystems 200, das gemäß den Lehren der 
vorliegenden Erfindung konstruiert ist. Wie darge-
stellt ist, umfasst das verbesserte IP-Telefoniesystem 
200 ein verbessertes Drahtlostelefon 250, einen PC 
210 und eine Netzwerkschnittstelle 120. Das verbes-
serte Drahtlostelefon 250 umfasst einen Lautspre-
cher 205 (z.B. einen Ohrhörer bei einem Draht-
los-Handapparat), einen Sprachdekomprimierer 225, 
eine Antenne 255, einen Hochfrequenz-Transceiver 
265, eine digitale Schnittstelle 275, einen externen 
Anschluss 245, einen Sprachkomprimierer 235 und 
ein Mikrofon 215 (z.B. innerhalb einer Sprechmu-
schel in einem Drahtlos-Handapparat).
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[0027] Wie dargestellt ist, ist ein Ausgang des Mi-
krofons 215 mit einem Eingang des Sprachkompri-
mierers 235 verbunden, und ein Ausgang des 
Sprachkomprimierers 235 ist mit einem Eingang der 
digitalen Schnittstelle 275 verbunden. Zudem ist ein 
Ausgang der digitalen Schnittstelle 275 mit einem 
Eingang des Sprachdekomprimierers 225 verbun-
den, und ein Ausgang des Sprachdekomprimierers 
225 ist mit einem Eingang des Lautsprechers 205
verbunden. Die Antenne 255 ist bidirektional mit dem 
HF-Transceiver 265 verbunden, welcher seinerseits 
bidirektional mit einem ersten Input/Output-Port der 
digitalen Schnittstelle 275 verbunden ist. Ein zweiter 
Input/Output-Port der digitalen Schnittstelle 275 ist 
mit dem externen Anschluss 245 verbunden, und der 
externe Anschluss 245 ist seinerseits mit einem ers-
ten Input/Output-Port des PC 210 verbunden. Ein 
zweiter Input/Output-Port des PC 210 ist mit einem 
ersten Input/Output-Port der Netzwerkschnittstelle 
120 verbunden, und ein zweiter Input/Output-Port der 
Netzwerkschnittstelle 120 ist mit einem Netzwerk 
130, beispielsweise dem globalen Internet oder ei-
nem Intranet, verbunden.

[0028] In einer ersten, Drahtlostelefon-Betriebsart 
leitet die digitale Schnittstelle 275 eine Ausgabe von 
dem Sprachcodierer 235 zu dem Hochfre-
quenz-Transceiver 265 und leitet eine Ausgabe von 
dem Hochfrequenz-Transceiver 265 zu dem Sprach-
decodierer 225, so dass das verbesserte Funktelefon 
250 als herkömmliches Drahtlostelefon funktioniert. 
Mit anderen Worten werden Sprachsignale von dem 
Nahend-Benutzer, die an dem Mikrofon 215 empfan-
gen werden, durch den Sprachcodierer 235 kompri-
miert und codiert und durch den Hochfrequenz-Tran-
sceiver 265 über die Antenne 255 zu einem drahtlo-
sen System (z.B. Zellularfunksystem) übertragen. 
Umgekehrt werden Fernend-Funksignale, die durch 
den Hochfrequenz-Transceiver 265 von dem drahtlo-
sen System empfangen werden, durch den Sprach-
decodierer 225 decodiert und über den Lautsprecher 
205 für den Nahend-Benutzer ausgegeben.

[0029] In einer zweiten, IP-Telefon-Betriebsart leitet 
die digitale Schnittstelle 275 eine Ausgabe von dem 
Sprachcodierer 235 zu dem externen Anschluss 245
und leitet eine Ausgabe von dem externen Anschluss 
245 zu dem Sprachdecodierer 225, so dass das ver-
besserte Funktelefon 250 in Verbindung mit dem PC 
210 als verbessertes IP-Telefon funktioniert. Mit an-
deren Worten werden codierte Sprachsignale von 
dem Sprachcodierer 235 an den PC 210 weitergelei-
tet, wo sie durch eine Telefoniesoftwareanwendung, 
die sich eines geeigneten UDP/IP-Netzwerkproto-
kolls bedient, formatiert werden. Die netzwerkforma-
tierten Signale werden durch den PC 210 über die 
Netzwerkschnittstelle 120, wie oben mit Bezugnah-
me auf Fig. 1 beschrieben wurde, an das Netzwerk 
130 übertragen. Umgekehrt werden netzwerkforma-
tierte Fernend-Signale, die an dem PC 210 über die 

Netzwerkschnittstelle 120 empfangen werden, durch 
die PC-Telefonieanwendung in entsprechende co-
dierte Fernend-Sprachsignale umgewandelt. Die co-
dierten Fernend-Sprachsignale werden an den 
Sprachdecodierer 225 weitergeleitet, wo sie deco-
diert und über den Lautsprecher 205 an den Na-
hend-Benutzer ausgegeben werden. Wie oben kann 
die Netzwerkschnittstelle 120 eine Verbindung zu je-
der beliebigen aus einer Anzahl von verfügbaren 
Netzverbindungen, einschließlich eines PSTN, eines 
drahtlosen Funksystems oder eines öffentlichen oder 
privaten Datennetzes, herstellen. Vorteilhafterweise 
kann die Netzwerkschnittstelle 120 in dem PC 210 in-
tegriert sein.

[0030] Der Sprachcodierer 235 und der Sprachde-
codierer 225 codieren bzw. decodieren Sprache wäh-
rend des IP-Telefon-Betriebs mittels derselben Algo-
rithmen (z.B. GSM, D-AMPS usw.), die beim Funkte-
lefonbetrieb verwendet werden. Vorteilhafterweise 
sind der Sprachcodierer 235 und der Sprachdecodie-
rer 225 gemäß Stand der Funktelefontechnik kon-
struiert, um mit hoher Geschwindigkeit bei verhältnis-
mäßig geringem Leistungsverbrauch betrieben zu 
werden. Da die Telefonieanwendung von der Bürde 
der Sprachcodierung und -decodierung, die auf dem 
PC 210 läuft, befreit wird, kann die Telefonieanwen-
dung rationalisiert werden, und die CPU innerhalb 
des PC 210 muss nicht einmal nahezu so schnell wie 
jene des PC 110 des Systems aus Fig. 1 sein. Zu-
dem muss der PC 210 weder eine Soundkarte, noch 
ein Mikrofon oder einen Lautsprecher umfassen. In-
folgedessen kann der PC 210 durch Verwendung ei-
nes relativ kostengünstigen, relativ leistungsschwa-
chen Rechners implementiert werden. Zudem stellt 
das verbesserte Funktelefon 250 einen zweckmäßi-
gen und komfortablen Handapparat für den Na-
hend-Benutzer bereit und reduziert das Echoprob-
lem, welches mit herkömmlichen IP-Telefonen ein-
hergeht, erheblich. Da der/die Nahend-Benutzer/-in 
den Handapparat zu seinem oder ihrem Ohr hält, 
wird beispielsweise die Echostrecke zwischen dem 
Mikrofon und dem Lautsprecher weitgehend blo-
ckiert. Ferner kann das verbesserte Funktelefon 250
Echounterdrückungsschaltkreise vorsehen, wie im 
Stand der Funktelefontechnik bestens bekannt ist.

[0031] Bei der Ausführungsform aus Fig. 2 wird die 
Verbindung zwischen dem externen Anschluss 245
und dem PC 210 durch Verwendung einer standard-
mäßigen seriellen oder parallelen PC-Kabelverbin-
dung implementiert. Alternativ dazu kann die Verbin-
dung durch Verwendung bestens bekannter IR- oder 
Kurzwellenfunk-Techniken hergestellt werden. Co-
dierte Sprache und Steuerinformationen werden zwi-
schen dem verbesserten Funktelefon 250 und dem 
PC 210 durch Verwendung von Handshaking-Techni-
ken ausgetauscht, die im Stand der Technik bestens 
bekannt sind. Das verbesserte Funktelefon 250 und 
der PC 210 sind derart programmiert, dass der IP-Te-
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lefonbetrieb entweder von dem PC 210 oder dem 
verbesserten Funktelefon 250 aus gesteuert werden 
kann. Die Umschaltung zwischen dem IP-Telefonbe-
trieb und dem Drahtlostelefonbetrieb kann händisch 
durch Verwendung eines Tastenfeldes auf dem ver-
besserten Funktelefon 250 oder automatisch über 
die Telefonieanwendung, die auf dem PC 210 läuft, 
angestoßen werden. Zudem kann ein Benutzer des 
verbesserten Funktelefons 250 einen Anruf entweder 
mittels des Tastenfeldes des verbesserten Funktele-
fons oder mittels der Telefonieanwendung auf dem 
PC absetzen. Demnach stellt die Ausführungsform 
aus Fig. 2 ein verbessertes IP-Telefon bereit, wel-
ches zweckmäßiger, kostengünstiger und effizienter 
als herkömmliche IP-Telefone ist.

[0032] Fig. 3 ist ein Konzeptionsschema eines al-
ternativen IP-Telefoniesystems 300, das gemäß den 
Lehren der vorliegenden Erfindung konstruiert ist. 
Wie dargestellt ist, umfasst das IP-Telefoniesystem 
300 ein verbessertes Drahtlostelefon 350, einen PC 
310 und eine Netzwerkschnittstelle 120. Das verbes-
serte Drahtlostelefon 350 umfasst einen Lautspre-
cher 205, einen Sprachdekomprimierer 225, eine An-
tenne 255, einen Hochfrequenz-Transceiver 265, 
eine digitale Schnittstelle 275, einen ersten und einen 
zweiten externen Anschluss 345, 346, einen Sprach-
komprimierer 235 und ein Mikrofon 215.

[0033] Wie dargestellt ist, ist ein Ausgang des Mi-
krofons 215 mit einem Eingang des Sprachkompri-
mierers 235 verbunden, und ein Ausgang des 
Sprachkomprimierers 235 ist mit einem Eingang der 
digitalen Schnittstelle 275 verbunden. Zudem ist ein 
Ausgang der digitalen Schnittstelle 275 mit einem 
Eingang des Sprachdekomprimierers 225 verbun-
den, und ein Ausgang des Sprachdekomprimierers 
225 ist mit einem Eingang des Lautsprechers 205
verbunden. Die Antenne 255 ist bidirektional mit dem 
HF-Transceiver 265 verbunden, welcher seinerseits 
bidirektional mit einem ersten Input/Output-Port der 
digitalen Schnittstelle 275 verbunden ist. Ein zweiter 
Input/Output-Port der digitalen Schnittstelle 275 ist 
mit jedem der externen Anschlüsse 345, 346 verbun-
den. Der erste externe Anschluss 345 ist mit einem 
Input/Output-Port des PC 310 verbunden, und der 
zweite externe Anschluss 346 ist mit einem ersten In-
put/Output-Port der Netzwerkschnittstelle 120 ver-
bunden. Ein zweiter Input/Output-Port der Netzwerk-
schnittstelle 120 ist mit einem Netzwerk 130, bei-
spielsweise dem globalen Internet oder einem Intra-
net, verbunden.

[0034] Im Allgemeinen ist der Betrieb der beispiel-
haften Ausführungsform aus Fig. 3 jenem aus Fig. 2
ähnlich. Beispielsweise leitet in einer ersten, Draht-
lostelefon-Betriebsart die digitale Schnittstelle 275
eine Ausgabe von dem Sprachcodierer 235 zu dem 
Hochfrequenz-Transceiver 265 und leitet eine Aus-
gabe von dem Hochfrequenz-Transceiver 265 zu 

dem Sprachdecodierer 225, so dass das verbesserte 
Funktelefon 250 als herkömmliches Drahtlostelefon 
funktioniert. Allerdings wird während einer IP-Tele-
fon-Betriebsart der PC 310 verwendet, um zwischen 
codierten Sprachdaten und netzwerkformatierten Da-
ten umzuwandeln, und das verbesserte Funktelefon 
350 wird verwendet, um netzwerkformatierte Daten 
mit dem Netzwerk 130 über die Netzwerkschnittstelle 
120 auszutauschen.

[0035] Während des IP-Telefon-Betriebs werden 
codierte Sprachsignale von dem Sprachcodierer 235
zu dem PC 310 weitergeleitet, wo diese durch eine 
Telefoniesoftwareanwendung mittels eines geeigne-
ten UDP/IP-Netzwerkprotokolls formatiert werden. 
Daraufhin werden die netzwerkformatierten Signale 
von dem PC 310 zu dem verbesserten Funktelefon 
350 zurückgeleitet und über die Netzwerkschnittstel-
le 120 zu dem Netzwerk 130 übertragen. Umgekehrt 
werden netzwerkformatierte Fernend-Signale, die 
über die Netzwerkschnittstelle 120 an dem verbes-
serten Funktelefon 350 empfangen werden, an den 
PC 310 weitergeleitet und durch die Telefonieanwen-
dung in entsprechende codierte Fernend-Sprachsig-
nale umgewandelt. Die codierten Fernend-Sprachsi-
gnale werden zu dem verbesserten Funktelefon 350
und dann zu dem Sprachdecodierer 225 zurückgelei-
tet, wo diese decodiert und über den Lautsprecher 
205 für den Nahend-Benutzer ausgegeben werden.

[0036] Wie oben in Bezug auf Fig. 1 und Fig. 2 be-
schrieben wurde, kann die Netzwerkschnittstelle 120
eine Verbindung zu jeder beliebigen aus einer Anzahl 
verfügbarer Netzwerkverbindungen, einschließlich 
einem PSTN, einem Drahtlosfunksystem oder einem 
öffentlichen oder privaten Datennetzwerk, herstellen. 
Vorteilhafterweise kann die Netzwerkschnittstelle 
120 innerhalb des verbesserten Funktelefons 350 in-
tegriert sein. Wenn die Verbindung ein PSTN ist, 
kann die Netzwerkschnittstelle 120 ein Modem oder 
eine ISDN-Leitung umfassen. Wenn die Verbindung 
ein öffentliches oder privates Datennetzwerk ist, um-
fasst die Netzwerkschnittstelle 120 eine geeignete di-
gitale Verbindung (z.B. eine Ethernet-Verbindung). 
Wenn die Verbindung ein Drahtlosfunksystem ist, 
umfasst die Netzwerkschnittstelle 120 einen geeig-
neten Transceiver zum Modulieren und Demodulie-
ren von netzwerkformatierten Signalen je nach Be-
darf. Vorteilhafterweise kann der HF-Transceiver 265
ausgebildet sein, um sowohl in der Drahtlostele-
fon-Betriebsart als auch in der IP-Telefon-Betriebsart 
eine geeignete Drahtloskommunikation vorzusehen. 
Mit anderen Worten können die Betriebsfrequenzen 
des HF-Transceivers 265 entsprechend eingestellt 
werden, um mit verschiedenen Systemen zu kommu-
nizieren.

[0037] Die Ausführungsform aus Fig. 3 bietet Vor-
teile ähnlich jenen, welche oben mit Bezug auf die 
Ausführungsform aus Fig. 2 beschrieben wurden. 
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Zudem kann, da die Aufgabe des Kommunizierens 
mit dem Netzwerk 130 zum verbesserten Funktele-
fon 350 hin verlagert wird, der PC 310 (und die Tele-
fonieanwendung, die auf dem PC 310 läuft) weiter ra-
tionalisiert werden. Demnach sieht die beispielhafte 
Ausführungsform aus Fig. 3 ebenso wie die Ausfüh-
rungsform aus Fig. 2 ein verbessertes IP-Telefon vor, 
welches zweckmäßiger, kostengünstiger und effizi-
enter als herkömmliche IP-Telefone ist.

[0038] Fig. 4 ist ein Konzeptionsschema eines an-
deren alternativen IP-Telefoniesystems 400, das ge-
mäß den Lehren der vorliegenden Erfindung konstru-
iert ist. Wie dargestellt ist, umfasst das IP-Telefonie-
system 400 ein verbessertes Drahtlostelefon 450 und 
eine Netzwerkschnittstelle 120. Das verbesserte 
Drahtlostelefon 450 umfasst einen Lautsprecher 205, 
einen Sprachdekomprimierer 225, eine Antenne 255, 
einen Hochfrequenz-Transceiver 265, eine digitale 
Schnittstelle 275, einen Netzwerkkonverter 410, ei-
nen externen Anschluss 445, einen Sprachkompri-
mierer 235 und ein Mikrofon 215.

[0039] Wie dargestellt ist, ist ein Ausgang des Mi-
krofons 215 mit einem Eingang des Sprachkompri-
mierers 235 verbunden, und ein Ausgang des 
Sprachkomprimierers 235 ist mit einem Eingang der 
digitalen Schnittstelle 275 verbunden. Zudem ist ein 
Ausgang der digitalen Schnittstelle 275 mit einem 
Eingang des Sprachdekomprimierers 225 verbun-
den, und ein Ausgang des Sprachdekomprimierers 
225 ist mit einem Eingang des Lautsprechers 205
verbunden. Die Antenne 255 ist bidirektional mit dem 
HF-Transceiver 265 verbunden, welcher seinerseits 
bidirektional mit einem ersten Input/Output-Port der 
digitalen Schnittstelle 275 verbunden ist. Ein zweiter 
Input/Output-Port der digitalen Schnittstelle 275 ist 
mit einem ersten Input/Output-Port des Netzwerk-
konverters 410 verbunden, und ein zweiter Input/Out-
put-Port des Netzwerkkonverters 410 ist mit dem ex-
ternen Anschluss 445 verbunden. Zudem ist der ex-
terne Anschluss 445 mit einem ersten Input/Out-
put-Port der Netzwerkschnittstelle 120 verbunden, 
und ein zweiter Input/Output-Port der Netzwerk-
schnittstelle 120 ist mit einem Netzwerk 130, bei-
spielsweise dem globalen Internet oder einem Intra-
net, verbunden.

[0040] Im Allgemeinen ist der Betrieb der beispiel-
haften Ausführungsform aus Fig. 4 dem Betrieb der 
Ausführungsformen aus Fig. 2 und Fig. 3 ähnlich. 
Beispielsweise leitet in einer ersten, Drahtlostele-
fon-Betriebsart die digitale Schnittstelle 275 eine 
Ausgabe von dem Sprachcodierer 235 zu dem Hoch-
frequenz-Transceiver 265 und leitet eine Ausgabe 
von dem Hochfrequenz-Transceiver 265 zu dem 
Sprachdecodierer 225, so dass das verbesserte 
Funktelefon 450 als herkömmliches Drahtlostelefon 
funktioniert. Allerdings wandelt während einer IP-Te-
lefon-Betriebsart der interne Netzwerkkonverter 410

zwischen codierten Sprachdaten und netzwerkfor-
matierten Daten um, und daher ist ein externer PC 
nicht erforderlich.

[0041] Während des IP-Telefon-Betriebs werden 
codierte Sprachsignale von dem Sprachcodierer 235
zu dem Netzwerkkonverter 410 weitergeleitet, wo 
diese mittels eines geeigneten UDP/IP-Netzwerkpro-
tokolls formatiert werden. Daraufhin werden die netz-
werkformatierten Signale über die Netzwerkschnitt-
stelle 120 zu dem Netzwerk 130 geleitet. Umgekehrt 
werden netzwerkformatierte Fernend-Signale, die 
über die Netzwerkschnittstelle 120 an dem verbes-
serten Funktelefon 350 empfangen werden, durch 
den Netzwerkkonverter 410 in entsprechende codier-
te Fernend-Sprachsignale umgewandelt. Die codier-
ten Fernend-Sprachsignale werden durch die digitale 
Schnittstelle 275 zu dem Sprachdecodierer 225 wei-
tergeleitet, wo sie decodiert und über dem Lautspre-
cher 205 an den Nahend-Benutzer ausgegeben wer-
den.

[0042] Wie oben mit Bezug auf Fig. 1-Fig. 3 be-
schrieben wurde, ist die Netzwerkschnittstelle 120 in 
der Lage, eine Verbindung zu jeder beliebigen aus ei-
ner Anzahl verfügbarer Netzwerkverbindungen, ein-
schließlich eines PSTN, eines Drahtlosfunksystems 
oder eines öffentlichen oder privaten Datennetz-
werks, herzustellen. Vorteilhafterweise kann die 
Netzwerkschnittstelle 120 in das verbesserte Funkte-
lefon 350 integriert sein. Wenn die Verbindung ein 
PSTN ist, kann die Netzwerkschnittstelle 120 ein Mo-
dem oder eine ISDN-Leitung umfassen. Wenn die 
Verbindung ein öffentliches oder privates Datennetz-
werk ist, umfasst die Netzwerkschnittstelle 120 eine 
geeignete digitale Verbindung (z.B. eine Ether-
net-Verbindung). Wenn die Verbindung ein Drahtlos-
funksystem ist, umfasst die Netzwerkschnittstelle 
120 einen geeigneten Transceiver zum Modulieren 
und Demodulieren von netzwerkformatierten Signa-
len je nach Bedarf. Wie oben kann der HF-Transcei-
ver 265 ausgebildet sein, um sowohl in der Drahtlos-
telefon-Betriebsart als auch in der IP-Telefon-Be-
triebsart eine geeignete Drahtloskommunikation vor-
zusehen. Mit anderen Worten können die Betriebs-
frequenzen des HF-Transceivers 265 entsprechend 
eingestellt werden, um mit verschiedenen Systemen 
zu kommunizieren.

[0043] Die Ausführungsform aus Fig. 4 bietet Vor-
teile ähnlich jenen, welche oben mit Bezug auf die 
Ausführungsformen aus Fig. 2 und Fig. 3 beschrie-
ben wurden. Zudem besteht, da die Aufgabe des Um-
wandelns zwischen IP-Signalen und codierten 
Sprachsignalen in das verbesserte Funktelefon 450
integriert ist, kein Bedarf an einem externen PC. 
Demnach sieht die beispielhafte Ausführungsform 
aus Fig. 4 ebenso wie die Ausführungsformen aus 
Fig. 2 und Fig. 3 ein verbessertes IP-Telefon vor, 
welches zweckmäßiger, kostengünstiger und effizi-
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enter als herkömmliche IP-Telefone ist. In der Praxis 
kann jede beliebige der Ausführungsformen aus 
Fig. 2-Fig. 4 je nach den Kosten- und Leistungsan-
forderungen einer bestimmten Anwendung vorteilhaft 
genutzt werden.

[0044] Einschlägig versierte Fachleute werden er-
kennen können, dass die vorliegende Erfindung nicht 
auf die spezifischen beispielhaften Ausführungsfor-
men beschränkt ist, welche in diesem Dokument für 
Zwecke des Veranschaulichens beschrieben wur-
den. Der Umfang der Erfindung wird folglich durch die 
diesem Dokument beiliegenden Ansprüche und nicht 
durch die vorangehende Beschreibung definiert, und 
alle Äquivalente, welche der Bedeutung der Ansprü-
che ent- sprechen, sollen in diesen Umfang fallen.

Patentansprüche

1.  Funktelefon, welches selektiv als herkömmli-
ches Funktelefon oder als verbessertes IP-Telefon 
betrieben werden kann, umfassend:  
einen Funk-Transceiver (265) zum Senden codierter 
Nahend-Signale zu und Empfangen codierter Fer-
nend-Signale von einem Funkkommunikationsnetz-
werk; gekennzeichnet durch  
einen ersten externen Anschluss zum Senden co-
dierter Nahend-Signale zu und Empfangen codierter 
Fernend-Signale von einem Rechner (210, 310); und  
eine digitale Schnittstelle (275) zum selektiven Sen-
den codierter Nahend-Signale zu einem aus der 
Gruppe umfassend den Funk-Transceiver (265) und 
den externen Anschluss und zum selektiven Empfan-
gen codierter Fernend-Signale von einem aus der 
Gruppe umfassend den Funk-Transceiver (265) und 
den externen Anschluss.

2.  Funktelefon nach Anspruch 1, ferner umfas-
send:  
ein Mikrofon (215) zum Empfangen von Nahend-Ton 
und zum Bereitstellen entsprechender Nahend-Audi-
osignale;  
einen Sprachcodierer (235), der mit dem Mikrofon 
(215) verbunden ist, zum Codieren von Nahend-Au-
diosignalen, die von dem Mikrofon (215) empfangen 
werden, um codierte Nahend-Signale an einem Aus-
gang des Sprachcodierers (235) bereitzustellen;  
einen Lautsprecher (205) zum Empfangen von Fer-
nend-Audiosignalen und zum Ausstrahlen von ent-
sprechendem Fernend-Ton zu einem Nahend-Benut-
zer des Funktelefons (250);  
einen Sprachdecodierer (225), der mit dem Lautspre-
cher (205) verbunden ist, zum Decodieren codierter 
Fernend-Signale, die an einem Eingang des Sprach-
decodierers (225) empfangen werden, um dem Laut-
sprecher (205) Fernend-Audiosignale bereitzustel-
len; und  
wobei die digitale Schnittstelle (275) zum selektiven 
Verbinden des Ausgangs des Sprachcodierers (235) 
und des Eingangs des Sprachdecodierers (225) mit 

einem aus der Gruppe umfassend den Funk-Trans-
ceiver (265) und den externen Anschluss angeordnet 
ist.

3.  Funk-Telefon nach Anspruch 1, ferner umfas-
send einen zweiten externen Anschluss, der mit der 
digitalen Schnittstelle (275) verbunden ist, zum Sen-
den von netzwerkformatierten Nahend-Signalen, die 
von dem Rechner (210, 310) empfangen werden, 
über den zweiten externen Anschluss zu einem 
Rechnernetzwerk (130) und zum Empfangen von 
netzwerkformatierten Fernend-Signalen von dem 
Rechnernetzwerk (130) zur Übertragung zu dem 
Rechner (210, 310) über den ersten externen An-
schluss.

4.  Funktelefon nach Anspruch 1 oder 3, umfas-
send:  
ein Mikrofon (215) zum Empfangen von Nahend-Ton 
und zum Bereitstellen entsprechender Nahend-Audi-
osignale;  
einen Sprachcodierer, der mit dem Mikrofon (205) 
verbunden ist, zum Codieren von Nahend-Audiosig-
nalen, die von dem Mikrofon (215) empfangen wer-
den, um codierte Nahend-Signale an einem Ausgang 
des Sprachcodierers (235) bereitzustellen;  
einen Lautsprecher zum Empfangen von Fer-
nend-Audiosignalen und zum Ausstrahlen von ent-
sprechendem Fernend-Ton zu einem Nahend-Benut-
zer des Funktelefons (350);  
einen Sprachdecodierer (225), der mit dem Lautspre-
cher (205) verbunden ist, zum Decodieren codierter 
Fernend-Signale, die an einem Eingang des Sprach-
decodierers (225) empfangen werden, um dem Laut-
sprecher (205) Fernend-Audiosignale bereitzustel-
len; wobei der erste externe Anschluss weiterhin zum 
Empfangen von netzwerkformatierten Nahend-Sig-
nalen von dem externen Rechner (310), zum Senden 
netzwerkformatierter Fernend-Signale zu dem exter-
nen Rechner (310) und zum Empfangen codierter 
Fernend-Signale von dem externen Rechner (310) 
angeordnet ist; und  
wobei der zweite externe Anschluss weiterhin zum 
Senden netzwerkformatierter Nahend-Signale, die 
von dem externen Rechner (310) empfangen wer-
den, zu dem Rechnernetzwerk (130) und zum Emp-
fangen netzwerkformatierter Fernend-Signale von 
dem Rechnernetzwerk (130) zur Übertragung zu 
dem externen Rechner (310) angeordnet ist.

5.  Funktelefon nach einem beliebigen der An-
sprüche 1–4, wobei codierte Nahend-Signale und co-
dierte Fernend-Signale gemäß einer GSM-Norm co-
diert sind.

6.  Funktelefon nach einem beliebigen der An-
sprüche 1–4, wobei codierte Nahend-Signale und co-
dierte Fernend-Signale gemäß einer D-AMPS-Norm 
codiert sind.
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7.  Funktelefon nach einem beliebigen der voran-
gehenden Ansprüche, wobei der externe Anschluss 
derart konfiguriert ist, dass das Funktelefon mit ei-
nem Desktop-Computer verbunden werden kann.

8.  Funktelefon nach einem beliebigen der voran-
gehenden Ansprüche, wobei der externe Anschluss 
derart konfiguriert ist, dass das Funktelefon mit ei-
nem Laptop/Notebook-Computer verbunden werden 
kann.

9.  Funktelefon nach einem beliebigen der voran-
gehenden Ansprüche, wobei der externe Anschluss 
derart konfiguriert ist, dass das Funktelefon mit ei-
nem Palmtop-Computer verbunden werden kann.

10.  Funktelefon nach einem beliebigen der vor-
angehenden Ansprüche, wobei der externe An-
schluss einen Steckverbinder zum Verbinden des 
Funktelefons mit dem Rechner anhand eines Kabels 
umfasst.

11.  Funktelefon nach einem beliebigen der vor-
angehenden Ansprüche, wobei der externe An-
schluss einen Infrarot-Transceiver zum Verbinden 
des Funktelefons mit dem Rechner durch Verwen-
dung von Infrarotsignalen umfasst.

12.  Funktelefon nach einem beliebigen der vor-
angehenden Ansprüche, wobei der externe An-
schluss einen Kurzwellenfunk-Transceiver zum Ver-
binden des Funktelefons mit dem Rechner durch Ver-
wendung von Kurzwellenfunksignalen umfasst.

13.  Funktelefon nach einem beliebigen der vor-
angehenden Ansprüche, wobei das Rechnernetz-
werk ein Internet ist.

14.  Funktelefon nach einem beliebigen der An-
sprüche 1–12, wobei das Rechnernetzwerk ein Intra-
net ist.

15.  Funktelefon nach einem beliebigen der An-
sprüche 2–14, wobei der zweite externe Anschluss 
eine Netzwerkschnittstelle (120) zum Kommunizie-
ren mit dem Rechnernetzwerk (130) umfasst, wobei 
die Netzwerkschnittstelle ein Modem umfasst.

16.  Funktelefon nach einem beliebigen der An-
sprüche 2–14, wobei der zweite externe Anschluss 
eine Netzwerkschnittstelle (120) zum Kommunizie-
ren mit dem Rechnernetzwerk (130) umfasst, wobei 
die Netzwerkschnittstelle einen ISDN-Anschluss um-
fasst.

17.  Funktelefon nach einem beliebigen der An-
sprüche 2–14, wobei der zweite externe Anschluss 
eine Netzwerkschnittstelle (120) zum Kommunizie-
ren mit dem Rechnernetzwerk (130) umfasst, wobei 
die Netzwerkschnittstelle einen drahtlosen Transcei-

ver umfasst.

18.  Funktelefon nach einem beliebigen der An-
sprüche 2–14, wobei der zweite externe Anschluss 
eine Netzwerkschnittstelle (120) zum Kommunizie-
ren mit dem Rechnernetzwerk (130) umfasst, wobei 
die Netzwerkschnittstelle einen Ethernet-Anschluss 
umfasst.

19.  Verfahren zum Durchführen von Telefonie, 
umfassend folgende Schritte:  
Einstellen einer Betriebsart eines Funktelefons (250) 
auf einen aus der Gruppe umfassend einen Drahtlos-
telefonmodus und einen IP-Telefon-Modus;  
Senden codierter Nahend-Signale zu und Empfan-
gen codierter Fernend-Signale von einem Funkkom-
munikationsnetzwerk über den Funk-Transceiver 
(265), wenn die Betriebsart des Funktelefons auf den 
Mobilfunkmodus eingestellt ist, gekennzeichnet 
durch folgende weitere Schritte:  
Senden codierter Nahend-Signale zu und Empfan-
gen codierter Fernend-Signale von einem Rechner 
(210, 310) über einen ersten externen Anschluss, 
wenn die Betriebsart des Funktelefons auf einen 
Netzwerkprotokollmodus eingestellt ist; und  
selektives Senden codierter Nahend-Signale zu ei-
nem aus der Gruppe umfassend den Funk-Transcei-
ver (265) und den externen Anschluss und zum se-
lektiven Empfangen codierter Fernend-Signale von 
einem aus der Gruppe umfassend den Funk-Trans-
ceiver (265) und den externen Anschluss.

20.  Verfahren zum Durchführen von Telefonie 
nach Anspruch 19, umfassend folgende Schritte:  
Formatieren der codierten Nahend-Audiosignale in-
nerhalb des Rechners (210) gemäß dem Rechner-
netzwerkprotokoll, um netzwerkformatierte Na-
hend-Signale bereitzustellen;  
Senden der netzwerkformatierten Nahend-Signale 
von dem Rechner (210) zu einem Rechnernetzwerk 
(130), wobei die netzwerkformatierten Nahend-Sig-
nale zu einem Fernend-Knoten des Rechnernetz-
werks (130) geliefert werden;  
Empfangen netzwerkformatierter Fernend-Signale 
von dem Rechnernetzwerk (130) an dem Rechner 
(210), wobei die netzwerkformatierten Fernend-Sig-
nale von dem Fernend-Knoten des Rechnernetz-
werks (130) geliefert werden;  
Umwandeln der netzwerkformatierten Fernend-Sig-
nale innerhalb des Rechners (210), um codierte Fer-
nend-Audiosignale bereitzustellen; und  
Senden der codierten Fernend-Audiosignale von 
dem Rechner (210) zu dem Funktelefon (250).

21.  Verfahren zum Durchführen von Telefonie 
nach Anspruch 19, umfassend die folgenden weite-
ren Schritte:  
Formatieren der codierten Nahend-Signale innerhalb 
des Rechners (310) gemäß einem IP-Protokoll, um 
netzwerkformatierte Nahend-Signale bereitzustellen;  
10/16



DE 698 31 942 T2    2006.05.24
Senden der netzwerkformatierten Nahend-Signale 
von dem Rechner (310) zu dem Funktelefon (350);  
Senden der netzwerkformatierten Nahend-Signale 
von dem Funktelefon (350) zu einem Rechnernetz-
werk (130), wobei die netzwerkformatierten Na-
hend-Signale zu einem Fernend-Knoten des Rech-
nernetzwerks (130) geliefert werden;  
Empfangen netzwerkformatierter Fernend-Signale 
von dem Rechnernetzwerk (130) an dem Funktelefon 
(350), wobei die netzwerkformatierten Fernend-Sig-
nale von dem Fernend-Knoten des Rechnernetz-
werks (130) geliefert werden;  
Senden der netzwerkformatierten Fernend-Signale 
von dem Funktelefon (350) zu dem Rechner (130);  
Umwandeln der netzwerkformatierten Fernend-Sig-
nale innerhalb des Rechners (310), um codierte Fer-
nend-Signale bereitzustellen;  
Senden der codierten Fernend-Signale von dem 
Rechner (310) zu dem Funktelefon (350); und  
Decodieren der codierten Fernend-Signale in dem 
Funktelefon (310), um Fernend-Audiosignale bereit-
zustellen.

22.  Verfahren nach einem beliebigen der Ansprü-
che 19–21, wobei codierte Nahend-Signale und co-
dierte Fernend-Signale gemäß einer GSM-Norm co-
diert sind.

23.  Verfahren nach einem beliebigen der Ansprü-
che 19–21, wobei codierte Nahend-Signale und co-
dierte Fernend-Signale gemäß einer D-AMPS-Norm 
codiert sind.

24.  Verfahren nach einem beliebigen der Ansprü-
che 19–23, wobei der Rechner ein Desktop-Compu-
ter ist.

25.  Verfahren nach einem beliebigen der Ansprü-
che 19–23, wobei der Rechner ein Laptop/Note-
book-Computer ist.

26.  Verfahren nach einem beliebigen der Ansprü-
che 19–23, wobei der Rechner ein Palmtop-Compu-
ter ist.

27.  Verfahren nach einem beliebigen der Ansprü-
che 19–26, wobei Signale zwischen dem Funktelefon 
(250) und dem Rechner (210) mittels eines Kabels 
kommuniziert werden.

28.  Verfahren nach einem beliebigen der Ansprü-
che 19–27, wobei Signale zwischen dem Funktelefon 
(250) und dem Rechner (210) mittels Infrarotsignalen 
kommuniziert werden.

29.  Verfahren nach einem beliebigen der Ansprü-
che 19–28, wobei Signale zwischen dem Funktelefon 
(250) und dem Rechner (210) mittels Kurzwellen-
funksignalen kommuniziert werden.

30.  Verfahren nach einem beliebigen der Ansprü-
che 19–29, wobei das Rechnernetzwerk ein Internet 
ist.

31.  Verfahren nach einem beliebigen der Ansprü-
che 19–29, wobei das Rechnernetzwerk ein Intranet 
ist.

32.  Verfahren nach einem beliebigen der Ansprü-
che 19–31, wobei Signale zwischen dem Funktelefon 
(350) und dem Rechnernetzwerk (130) über eine 
Netzwerkschnittstelle (120), welche ein Modem um-
fasst, übertragen werden.

33.  Verfahren nach einem beliebigen der Ansprü-
che 19–31, wobei Signale zwischen dem Funktelefon 
(350) und dem Rechnernetzwerk (130) über eine 
Netzwerkschnittstelle (120), welche eine ISDN-Lei-
tung umfasst, kommuniziert werden.

34.  Verfahren nach einem beliebigen der Ansprü-
che 19–31, wobei Signale zwischen dem Funktelefon 
(350) und dem Rechnernetzwerk (130) über eine 
Netzwerkschnittstelle (120), welche einen drahtlosen 
Transceiver umfasst, übertragen werden.

35.  Verfahren nach einem beliebigen der Ansprü-
che 19–31, wobei Signale zwischen dem Funktelefon 
(350) und dem Rechnernetzwerk (130) über eine 
Netzwerkschnittstelle (120), welche einen Ether-
net-Anschluss umfasst, übertragen werden.

36.  Funktelefon, welches selektiv als herkömmli-
ches Funktelefon oder als verbessertes IP-Telefon 
betrieben werden kann, umfassend:  
ein Mikrofon (215) zum Empfangen von Nahend-Ton 
und zum Bereitstellen entsprechender Nahend-Audi-
osignale;  
einen Sprachcodierer (235), der mit dem Mikrofon 
verbunden ist, zum Codieren von Nahend-Audiosig-
nalen, die von dem Mikrofon (215) empfangen wur-
den, um codierte Nahend-Signale an einem Ausgang 
des Sprachcodierers (235) bereitzustellen;  
einen Lautsprecher (205) zum Empfangen von Fer-
nend-Audiosignalen und zum Ausstrahlen von ent-
sprechendem Fernend-Ton zu einem Nahend-Benut-
zer des Funktelefons (450);  
einen Sprachdecodierer (225), der mit dem Lautspre-
cher (205) verbunden ist, zum Decodieren codierter 
Fernend-Signale, die an einem Eingang des Sprach-
decodierers (225) empfangen werden, um dem Laut-
sprecher (205) Fernend-Audiosignale bereitzustel-
len; gekennzeichnet durch  
einen Funk-Transceiver (265) zum Empfangen co-
dierter Fernend-Signale von und Senden codierter 
Nahend-Signale zu einem Funkkommunikationsnetz-
werk;  
einen externen Anschluss zum Empfangen netz-
werkformatierter Fernend-Signale von und Senden 
netzwerkformatierter Nahend-Signale zu einem 
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Rechnernetzwerk (130);  
einen Konverter (410) zum Empfangen codierter Na-
hend-Signale und Bereitstellen entsprechender netz-
werkformatierter Nahend-Signale zu dem externen 
Anschluss und zum Empfangen netzwerkformatierter 
Fernend-Signale von dem externen Anschluss und 
Bereitstellen entsprechender codierter Fernend-Sig-
nale; und  
eine digitale Schnittstelle (275) zum selektiven Ver-
binden des Ausgangs des Sprachcodierers (235) und 
des Eingangs des Sprachdecodierers (225) mit ei-
nem aus der Gruppe umfassend den Funk-Transcei-
ver (265) und den Konverter (410).

37.  Verfahren zum Durchführen von Telefonie 
mittels eines Funktelefons, wobei das Funktelefon 
(450) einen Funk-Transceiver (265) zum Kommuni-
zieren mit einem Funkkommunikationsnetzwerk um-
fasst, umfassend folgende Schritte:  
Einstellen einer Betriebsart des Funktelefons (450) 
auf einen aus der Gruppe umfassend einen Drahtlos-
telefonmodus und einen IP-Telefon-Modus;  
Senden codierter Nahend-Audiosignale von dem 
Funktelefon-Transceiver (265) zu dem Funkkommu-
nikationsnetzwerk, und Empfangen codierter Fer-
nend-Audiosignale von dem Funkkommunikations-
netzwerk an dem Funktelefon (450), wenn die Be-
triebsart des Funktelefons auf den Mobilfunkmodus 
eingestellt ist; gekennzeichnet,  
wenn die Betriebsart des Funktelefons (450) auf den 
Netzwerkprotokollmodus eingestellt ist, durch das 
Durchführen der folgenden Schritte:  
Formatieren der codierten Nahend-Audiosignale im 
Funktelefon (450) gemäß einem Rechnernetzwerk-
protokoll, um netzwerkformatierte Nahend-Signale 
bereitzustellen;  
Senden der netzwerkformatierten Nahend-Signale 
von dem Funktelefon (450) zu einem Rechnernetz-
werk (130), wobei die netzwerkformatierten Na-
hend-Signale zu einem Fernend-Knoten des Rech-
nernetzwerks (130) geliefert werden;  
Empfangen netzwerkformatierter Fernend-Signale 
von dem Rechnernetzwerk (130) an dem Funktelefon 
(450), wobei die netzwerkformatierten Fernend-Sig-
nale von dem Fernend-Knoten der Rechnernetz-
werks (130) geliefert werden; und  
Umwandeln der netzwerkformatierten Fernend-Sig-
nale in dem Funktelefon (450), um codierte Fer-
nend-Audiosignale bereitzustellen.

Es folgen 4 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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